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Stellungnahme des Bezirksamtes Wandsbek zum Berichtswesen 2023 -   

Offene Kinder- und Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit (narrativer Teil) 

1. Veränderungen im Berichtsjahr 

1.1. Entkommunalisierung von Einrichtungen und Angeboten bzw. Stellen (Bitte Namen der 
Einrichtung/ des Angebots und des Trägers nennen) 

- keine 

1.2. Einrichtungen und Angebote, die aus der öffentlichen Förderung für OKJA genommen wurden 
(Bitte Namen der Einrichtung/des Angebots und des Trägers nennen und begründen.) 
-keine 

1.3. Einrichtungen und Angebote, die neu in die öffentliche Förderung für OKJA aufgenommen 
wurden (Bitte Namen der Einrichtung/des Angebots und des Trägers nennen und begründen.) 

-keine 
 

2. Entwicklungen im Berichtsjahr 

2.1 übergeordnete Entwicklungen und Herausforderungen im Bezirk 

Die große Nachfrage nach Hausaufgabenhilfe und schulischen Unterstützungsangeboten halten in 
der OKJA an. Jugendliche und Jungerwachsene nutzen sehr häufig die Einrichtungen und Projekte der 
OKJA und JSA, um bei der Anfertigung von Bewerbungsschreiben, bei der Suche nach 
Praktikumsplätzen und Ausbildungsplätzen unterstützt zu werden. 

Auch in 2023 waren bei den Kindern, Jugendlichen und Jungerwachsenen u.a die Folgen der Corona 
Pandemie noch spürbar. Die jungen Menschen, die die Einrichtungen und Angebote besuchen, 
zeigen dies auf psychischer Ebene, hinsichtlich schulischer Entwicklungen und hinsichtlich des 
Sozialverhaltens. Lange Wartezeiten auf freie Therapie- und Diagnostikplätze stellen ein Problem dar 
und erschweren es den Fachkräften die jungen Menschen und deren Eltern bei der Vermittlung in 
andere Hilfesysteme zu unterstützen. 
Es lässt sich feststellen, dass die Gewaltbereitschaft zugenommen hat, in Meiendorf wurde 
diesbezüglich ein „Round Table Gewalt“ ins Leben gerufen und eine Lokale Bildungskonferenz zu 
diesem Thema durchgeführt.  

Die deutliche Perspektivlosigkeit von vielen Jugendlichen v.a. in der Phase des Übergangs von Schule 
ins Berufsleben wird als große Herausforderung wahrgenommen.  Die jungen Menschen sind mit 
ihrer Lebensplanung und -gestaltung überfordert, was häufig Frust und Aggression erzeugt. 

Das Thema der verdeckten Wohnungslosigkeit bei der Zielgruppe der Jugendsozialarbeit hat noch 
einmal zugenommen und die Nachfrage nach Unterstützung bei der Wohnungssuche ist hoch. 
Die gestiegenen Lebenshaltungskosten stellen zunehmend sehr viele Familien vor große 
Herausforderungen, das Armutsrisiko steigt. Die Versorgung mit Lebensmitteln und Kochangeboten 
rückte in den Einrichtungen zunehmend in den Fokus. Viele Eltern weisen ihre Kinder offenbar an, 
sich über die Offene Arbeit mit Mahlzeiten zu versorgen. 
In Hummelsbüttel hat sich eine AG-Armut im Anschluss an eine Lokale Bildungskonferenz gegründet. 

Politische Themen haben in Gesprächen mit den jungen Menschen mehr Gewicht bekommen. Viele 
Jugendliche mit Fluchterfahrung fühlen sich ungleich behandelt im Vergleich zu Geflüchteten jungen 
Menschen aus der Ukraine. 
Der Umgang mit demokratiefeindlichen, rassistischen und antisemitischen Äußerungen von 
Jugendlichen (v.a. seit Beginn des Krieges im Nahen Osten) stellt die Fachkräfte vor 
Herausforderungen. 
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Die Verdichtung in den Quartieren durch Schaffung von zusätzlichem Wohnraum, insbesondere in 
Farmsen aber auch in Rahlstedt, hat Auswirkungen auf die Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen. 
Es gibt weniger „frei bespielbare“ Orte, an denen sich junge Menschen aufhalten können und mögen, 
ohne dass sich andere gestört fühlen. 
In den Einrichtungen hat sich die Zahl der Stammnutzenden im Vergleich zu den Vorjahren zum Teil 
verdoppelt. Insbesondere in Rahlstedt, Großlohe und Farmsen ist die Inanspruchnahme der 
Angebote angestiegen. Einrichtungen in gut erreichbarer Nähe zu Wohnunterkünften haben einen 
großen Zulauf zu verzeichnen. Durch zusätzliche SIN-Mittel konnten Angebote verstärkt werden, 
bspw. das Jugendzentrum Farmsen durch eine über SIN-Mittel finanzierte zusätzliche Erzieherin. 
Viele Einrichtungen auch aus anderen Regionen berichten, dass sich die Anzahl der Nutzenden 
wieder auf einem hohen Niveau eingependelt hat. 

Dem gegenüber steht das Thema Fachkräftemangel. Länger anhaltenden Stellenvakanzen in den 
Angeboten der OKJA und der JSA sind die Folge, teilweise über 12 Monate hinweg, da auch 
wiederholte Stellenausschreibungen erfolglos bleiben. Hinzu kommt ein Anstieg der Fluktuation beim 
hauptamtlichen Personal. Ursachen hierfür sind bspw. persönliche Lebensplanung, Wunsch nach 
beruflicher Veränderung, Unattraktivität des Arbeitsfeldes, bzw. der Arbeitszeiten, zu lange 
Arbeitswege usw. 
Im Bereich der kommunalen Einrichtungen sind die Kosten, die das Gebäudemanagement für die 
Gebäudeunterhaltung und Betriebskosten aus der Rahmenzuweisung KJ benötigt, deutlich 
angestiegen. 

Das Spielhaus Open Hus Molly in Farmsen musste wegen eines akuten Schimmelbefalls im 
September 2023 geschlossen werden und das Angebot wurde eingeschränkt an einem 
Interimsstandort fortgesetzt. 

Für den Interimsstandort für das Jugendzentrum Großlohe hat die Erteilung der erforderlichen 
Nutzungsgenehmigung sehr lange Zeit beansprucht, so dass auch das Angebot nur sehr 
eingeschränkt v.a. über Outdoorangebote fortgesetzt werden konnte. 

Besondere Ferienangebote, Ausflüge und Gruppenfahrten kommen bei den jungen Menschen 
ausgesprochen gut an. Durch bezirkliche Sondermittel konnten u.a. die OKJA und JSA viele 
zusätzliche Angebote durchführen. 
 

2.2. Einschätzung zu den bezirklichen Ergebnissen hinsichtlich 

2.2.1 Kooperationen (u.a. mit Schulen, Sozialräumlichen Angeboten der Jugend- und Familienhilfe,  
sonstigen relevanten Institutionen) 
Die Kooperationen mit Schulen und GBS-Trägern konnten ausgebaut werden, viele Einrichtungen 
haben inzwischen schriftliche Kooperationsvereinbarungen abgeschlossen. Die Kooperationen laufen 
überwiegend gut und bringen auch neue Stammnutzende in die Einrichtungen. Für die OKJA ergibt 
sich aus den Schulkooperationen die fachliche Herausforderung, trotz der verbindlichen 
Zusammenarbeit mit Schule, den offenen Charakter aufrechtzuerhalten. Durch die 
Schulkooperationen werden Ressourcen und Zeiten gebunden, es fallen Freiräume für spontane 
andere Gruppenangebote, Ausflüge o.a. weg, da ein Großteil der Angebotszeiten bereits verplant ist. 
Hier müssen die Einrichtungen gut austarieren wie viel Raum sie für die Schulkooperationen belegen 
möchten und wie viel offene Arbeit sie darüber hinaus noch gewährleisten wollen und können. Durch 
Kooperationen mit weiterführenden Schulen in räumlicher Nähe zu den OKJA Einrichtungen konnten 
z.T. ältere Kinder und Jugendliche als Stammnutzende gewonnen werden. 

Das HdJ Steilshoop hat auf Initiative des Referats Kinder- und Jugendpolitik der Sozialbehörde eine 
Kooperation mit der Jugendmusikschule gestartet, das Angebot wird sehr gut angenommen. 
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Die Kooperation von ASD und der OKJA/JSA ist im Zuge der SRO-Prozesse im Fachamt Jugend- und 
Familienhilfe mehr in den Blick gerückt. Die OKJA und JSA ist aus Kapazitätsgründen, sowie aufgrund 
der v.a. auf Träger der Hilfen zur Erziehung ausgerichteten zusätzlichen SRO-Gremienstrukturen 
kaum in die Prozesse des Jugendamtes eingebunden. Die Ressourcen stehen in dem Arbeitsfeld 
OKJA/JSA nicht zur Verfügung, um über die bestehenden Vernetzungsgremien hinaus, an 
zusätzlichen SRO-Gremien und der erweiterten kollegiale Beratung regelmäßig teilzunehmen. 
Gleichzeitig gibt es den Bedarf an verlässlichen Kooperationsgrundlagen und Absprachen im Einzelfall 
und für die gemeinsame, sozialräumlich ausgerichtete Arbeit. 
Die Kooperation von OKJA und SAJF Projekten gelingt über den gemeinsamen Austausch in den 
Stadtteilgremien vielerorts gut, v.a. wenn die Angebote räumlich nah beieinander liegen, um 
Übergänge zu erleichtern. 

Die JSA kooperiert weiterhin sehr gut mit der JBA. Ebenso gibt es wichtige Arbeitsbezüge zu der 
Fachstelle für Wohnungsnotfälle, der SAGA und Beratungsstellen für junge Menschen in schwierigen 
Lebenslagen. 

 

2.2.2 Beteiligung junger Menschen (in den Einrichtungen und Angeboten sowie darüber hinaus in 
den Sozialräumen, bei bezirklichen Planungen, Einbezug in Gremien) 
In Farmsen hat ein Beteiligungsprojekt mit Kindern und Jugendlichen am Gymnasiums Farmsen und 
an der Erich-Kästner-Stadtteilschule stattgefunden. Das Projekt wurde von der Abteilung Kinder- und 
Jugendarbeit in Kooperation mit der Abteilung Integrierte Sozialplanung und der Lawaetz-Stiftung 
geplant und durchgeführt. Gefragt wurden die Kinder und Jugendlichen welche Orte sie in Farmsen 
gut finden und welche schlecht. Die Ergebnisse wurden im JHA von den Kindern und Jugendlichen 
vorgestellt. Als ein Ergebnis konnte bereits ein Ausbau der Beleuchtung an einzelnen Standorten 
erzielt werden.  

Die Kinder- und Jugendsprechstunde der Bezirksamtsleitung in Einrichtungen der OKJA wurde in 
2023 weitergeführt. Hier konnten junge Menschen Ihre Fragen und Belange in einem lockeren 
Gesprächsrahmen vorbringen und sich für ihre Interessen einsetzen. 

In den Einrichtungen werden Kinder und Jugendliche regelhaft an verschiedensten Prozessen 
beteiligt. Im Startloch wurden die Jugendlichen an den anstehenden Sanierungsmaßnahmen 
beteiligt. Im Jugendclub Boltwiesen wurden gemeinsam die Öffnungszeiten und die 
Gruppenangebote überarbeitet. Auf dem Bauspielplatz Gleiwitzer Bogen in Jenfeld wurden die 
Kinder an der Gestaltung des Außengeländes beteiligt. So ist auf Wunsch der Kinder und mit ihnen 
gemeinsam eine „Beach Bar“ gebaut worden, inkl. Umkleidekabinen. Der Jugendclub Mittendrin hat 
durch das Jugendparlament im Club seinen Namen in Jugendclub Meiendorf geändert. Diese 
Aufzählung ließe sich noch weiter fortführen und ist beispielhaft für die vielfältigen Formen der 
Beteiligung. 

 
2.2.3 Gleichstellung und Vielfalt 

a) Inklusive Kinder- und Jugendarbeit (v.a. in Bezug auf junge Menschen mit Behinderungen) 

Alle Kinder haben, unabhängig von ihrer Nationalität, ihrer Herkunft, ihres Geschlechtes oder ihrer 
Religion die gleiche Chance auf Nutzung der Angebote und Unterstützung bei ihrer Entwicklung. Je 
nach räumlicher Nähe zu den Einrichtungen besuchen Kinder mit körperlichen oder geistigen 
Einschränkungen die Angebote der OKJA. Es scheint selbstverständlicher geworden zu sein, dass 
junge Menschen mit körperlichen oder geistigen Einschränkungen die Einrichtungen der OKJA 
besuchen (wie bspw. den Bauspielplatz in Jenfeld). 
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b) Geschlechterreflektierende Arbeit (in Bezug auf Mädchen-/Jungenarbeit, queere Jugendarbeit)   

Es werden Gruppenangebote speziell für Mädchen und Jungen vorgehalten, in denen die 
gesellschaftlichen Zuschreibungen der Geschlechter mit den jungen Menschen reflektiert und 
hinterfragt werden. 
Das Mädchenfest Lichtblicke hat im Zusammenschluss mehrerer Einrichtungen stattgefunden und es 
wurden spezielle Mädchenaktionstage, wie bspw. im Jugendbüro Jenfeld, durchgeführt. 

Insbesondere für die Ansprache von Mädchen und jungen Frauen sind weibliche Fachkräfte in den 
Einrichtungen eine zentrale Voraussetzung. Aufgrund des Fachkräftemangels oder in Ein-Personen 
Einrichtungen lässt sich dies mitunter nur über weibliche Honorarkräfte realisieren. Im Bereich der 
Jugendsozialarbeit gibt es Wandsbek seit über einem Jahr keine weibliche hauptamtliche Fachkraft. 
Einige Eirichtungen werden besonders stark von queeren Jugendlichen aufgesucht, es spricht sich 
offenbar unter den jungen Menschen herum und sie fühlen sich in der Gruppe deutlich wohler. 

 

2.2.4 Gesundheitsförderung und Suchtprävention 

Eine große Rolle spielen weiterhin Angebote der Essensversorgung und das gemeinsame Kochen. 
Häufig haben die Einrichtungen einen Vorrat an Grundnahrungsmitteln parat, der es Kindern und 
Jugendlichen ermöglicht selbständig zu kochen und sich mit Nahrung in den Angeboten zu versorgen. 
Auch die Jugendsozialarbeit versorgt junge Volljährige regelmäßig mit Essensangeboten und bei 
Bedarf in Notsituationen mit Lebensmitteln. 

Das Spielhaus Galaxie kooperiert in diesem Zusammenhang mit dem Projekt „Tisch Inklusion und 
Gesundheit“, damit der Aspekt der Gesundheitsförderung gut in den Essensangeboten verankert 
werden kann.  

Ein Großteil der Einrichtungen bieten Sport- und Bewegungsangebote für Kinder und Jugendliche an. 
Besonders beliebt sind die Nutzung von Fitnessgeräten (unter Anleitung), Tanzprojekte oder 
Ballsport. 
Vapen und E-Zigaretten sind inzwischen häufig ein Thema in den Einrichtungen und Projekten und 
die Aufklärung über gesundheitliche Folgen des Konsums. Cannabiskonsum spielt bei vielen 
Jugendlichen eine Rolle, auch hier wird auf die Gefährdung des Konsums hingewiesen und ggf. an 
Beratungsstellen vermittelt. In Steilshoop haben wieder die Suchtpräventionstage „Independence 
Days“ stattgefunden. 

 

2.2.5 Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz (gemäß § 14 SGB VIII) 

Der erzieherische Kinder- und Jugendschutz ist in allen Einrichtungen ein Thema. Insbesondere 
angesichts der erhöhten Aggressions- und Gewaltbereitschaft unter den Kindern und Jugendlichen 
wird über gemeinsame Spiele und Aktionen das soziale Miteinander unterstützt und gefördert. 

Die Einflussnahme von offenbar radikalen Glaubensvertretern auf junge Menschen wird in einigen 
Stadtteilen, wie bspw. Jenfeld, unter den Fachkräften reflektiert und Beratungsstellen in die 
Sozialraumgremien eingeladen. 

Einige Einrichtungen stehen in regelmäßigem, sowie anlassbezogenem Austausch mit den 
Stadtteilpolizisten und dem Jugendschutz der Polizei. 

 
2.2.6 Schutz von Minderjährigen 

Die Einrichtungen und Projekte sollen Schutzräume für die Nutzenden sein. Es ist zunehmend eine 
Herausforderung den verschiedenen Gruppen, die die Einrichtungen und Angebote besuchen 
gleichermaßen gerecht zu werden. Jugendliche, die durch verbale Übergriffe und Aggression in 
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manchen Einrichtungen auffallen und andere Besucher:innen einschüchtern, müssen deutlich 
ermahnt werden und erhalten in letzter Konsequenz keinen Zutritt zu bestimmten Zeiten oder 
phasenweise sogar ein Hausverbot, zum Schutz der anderen Kinder und Jugendlichen. 

Die Ombudsstelle als Anlaufstelle auch für minderjährige Selbstmelder ist in den Einrichtungen und 
Projekten gut bekannt, ebenso die Wandsbeker Koordinatorinnen für Kinderschutz vom Fachamt 
Jugend- und Familienhilfe. 

Im Mai 2023 wurde ein digitaler bezirklicher Fachtag zur Beteiligung von Kindern, Jugendlichen und 
Eltern bei der Überarbeitung der Kinderschutzkonzepte durchgeführt. Daraufhin haben einige 
Einrichtungen ihre Risikoanalyse, als Bestandteil des Schutzkonzeptes, zusammen mit den Kindern 
und Jugendlichen erstellt. 

 

2.2.7 Bildung (u.a. Medienkompetenzförderung, Demokratiebildung)  
Die meisten Einrichtungen und Projekte haben PCs für die pädagogische Arbeit und bieten Projekte 
zur Medienkompetenzförderung an. Digitale Angebote, wie Bewerbungen schreiben und 
Internetrecherchen für Schularbeiten werden sehr gut angenommen. 

Der z.T. extreme Medienkonsum, die virtuelle Welt der Sozialen Medien, sowie der Umgang mit 
Fakenews wird in den Einrichtungen mit den Kindern und Jugendlichen thematisiert und kritisch 
reflektiert. 

Beteiligungsprojekte stellen einen ganz wesentlichen Teil der Demokratieförderung und 
Demokratiebildung dar. Hausregeln oder die Planung von Angeboten werden nicht von den 
Fachkräften alleine vorgegeben, sondern mit den Kindern und Jugendlichen gemeinsam diskutiert 
und Angebote geplant und umgesetzt (sofern keine Sanktionen erforderlich sind, siehe 2.2.6). 

Die Fortbildungsangebote von Tripple A OKJA sind den Einrichtungen bekannt und werden je nach 
Themenschwerpunkt und Kapazitäten in Anspruch genommen. Begrüßt werden hierbei v.a. die 
digitalen Formate. 
 

2.2.8 Beratungsanlässe junger Menschen in Jugendberatung in der OKJA und Suchtprävention 
sowie in der Jugendsozialarbeit (u.a. Situation von wohnungslosen jungen Menschen, erreichte 
junge Menschen unter 14 Jahren oder über 27-Jahren durch die Jugendsozialarbeit) 
Die häufigsten Beratungsanlässe junger Menschen in der OKJA sind Fragen zur beruflichen 
Perspektive und Unterstützung bei der Ausbildungsplatzsuche, sowie die Frage nach Hilfe bei 
schulischen Angelegenheiten. Aber auch private Themen, wie Stress zuhause, Konflikte mit Eltern 
oder Freundinnen und Freunden sind häufige Beratungsanlässe. 
Junge Menschen, die in die Beratung der JSA kommen sind fast immer von Wohnungslosigkeit 
bedroht oder ohne festen Wohnsitz. Leider gibt es in Hamburg nach wie vor keine ausreichende 
Anzahl an niedrigschwelligen Notschlafplätzen für die Zielgruppe der JSA. 

Aus Sicht der Fachkräfte der JSA nehmen psychische Erkrankungen der jungen Menschen zu und der 
Bedarf an Einzelberatungen ist weiterhin groß. Auch die Themen Ausbildung und Arbeit spielen bei 
der Zielgruppe der JSA weiterhin eine große Rolle. Die JSA kooperiert regelhaft mit Jugend Aktiv plus 
und der JBA. 

 
2.3 Steuerung der geförderten Angebote bzw. der Angebote in bezirklicher Trägerschaft 
(Einrichtungskonzepte, Qualitätsmanagement, Bezug zu bezirklichen Schwerpunktthemen)  

Die geförderten Angebote werden u.a. durch Besuche vor Ort und u.a. über die Reflexion der 
erstellten Sachberichte, den Austausch in regionalen Arbeitskreisen und Gremien, sowie in der AG 
§78 gesteuert. 
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Vielfach besteht Bedarf an Beratung hinsichtlich der Betriebsfähigkeit bei Stellenvakanzen und das 
Auskommen mit den zugeteilten finanziellen Mitteln, die Durchführung erforderlicher Reparaturen 
und Ersatzbeschaffungen, sowie die Erweiterung von Angeboten für neue Zielgruppen, v.a. über 
Drittmittel (wie bspw. SIN-Mittel). Ein weiteres Thema hinsichtlich der Fachberatung ist der Umgang 
mit den psychischen Belastungen der jungen Menschen, der Umgang mit Gewalt und Übergriffen in 
den Einrichtungen, die Vermittlung von Praxisberatung und Supervision zur Unterstützung der 
Fachkräfte vor Ort. 

Bei den kommunalen Einrichtungen wird vorwiegend durch die Teilnahme der KJ-L an der jeweiligen 
Jahresplanung und v.a. der Teambesprechungen gesteuert, sowie über anlassbezogene Gespräche 
mit den Einrichtungsleitungen, bzgl. der unterjährigen Angebotsstruktur und ggf. Schulungs- und 
Fortbildungsbedarfe (inkl. Praxisberatung und Supervision). Daneben wird der Austausch durch 
gemeinsame Dienstbesprechungen aller kommunalen Einrichtungen gefördert. 
Im letzten Jahr wurde anlässlich der AG Neukonzeptionierung der Straßensozialarbeit ein neues 
bezirkliches Austauschformat der JSA (Straso) initiiert, an dem die Fachkräfte der kommunalen Straso 
und des freien Trägers, sowie die KJ-L teilnehmen. Das Format wird in 2024 fortgesetzt. 

 

3. Ausblick 
3.1. Darstellung der Prioritätensetzung im Arbeitsfeld für 2024: 

Die personelle Ausstattung der v.a. kleinen Einrichtungen, mit wenigen hauptamtlichen Fachkräften 
und deren Teilnahme an sozialräumlicher und themenbezogener Vernetzung ist ein Thema mit dem 
sich die bez. AG §78 weiter befassen wird. 
In den Stadtteilen mit einem überdurchschnittlichen Zuzug von jungen Menschen mit 
Fluchthintergrund wird die Abstimmung und Finanzierung von integrativen Angeboten ein 
Arbeitsschwerpunkt bleiben, wie bspw. in Farmsen, Rahlstedt und Großlohe. 

Die in 2023 wahrgenommene Zunahme von demokratiefeindlichen Strömungen und Extremismus 
und der Fachaustausch zur Stärkung der Handlungssicherheit der Fachkräfte wird ein weiterer 
Schwerpunkt sein. 

Die verwaltungsinterne AG Integrierte Fachplanung Farmsen wird ihre Arbeit fortsetzen. 

In Laufe des Jahres 2024 soll ein Schnittstellenpapier für die Arbeitsbereiche der OKJA/ JSA/ FamFö 
und dem ASD im Rahmen einer zeitlich befristeten AG erarbeitet werden. 

Die z.T. sehr zeitintensive Begleitung der Bau- und Sanierungsmaßnahmen wird auch in 2024 einige 
Einrichtungen und die jeweiligen KJ-L weiterhin beschäftigen. 

 
3.2. Darstellung der mittelfristigen Änderungsbedarfe der bezirklichen Schwerpunktthemen und 
der Ausrichtung der Angebotsformen (inkl. Darstellung der notwendigen Umsteuerungsprozesse 
und der Auswirkungen auf den Einrichtungsbestand) 

Die bezirklichen Schwerpunktthemen hängen u.a. ab von gesellschaftlichen Entwicklungen, der 
Situation in den Einrichtungen und Projekten und können sich kurzfristig ändern. 

Grundsätzlich reagieren die Einrichtungen und Projekte ausgesprochen flexibel auf die Anliegen und 
Themen, die die jungen Menschen mitbringen.  

Grenzen bestehen schnell dort, wo Einrichtungen mit geringer personeller Ausstattung oder länger 
anhaltendem Personalausfällen sehr stark frequentiert werden. Dem kann meistens nur durch eine 
unterjährige Verstärkung der Einrichtung mit Honorarmitteln begegnet werden, sofern ausreichende 
Mittel zur Verfügung stehen. Eine strukturelle Aufstockung von Angeboten mit wenigen 
Personalstellen ist aufgrund der Unterdeckung in der Rahmenzuweisung nicht möglich. 
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Das Spielhaus Wandsbek entwickelte sich in den letzten Jahren zu einer wichtigen Anlaufstelle für 
Eltern kleiner Kinder mit Fluchthintergrund. Die ursprüngliche Zielgruppe der Grundschulkinder wird 
inzwischen nur noch in den Schulferien in größerer Anzahl erreicht. Aufgrund des Wegfalls der 
Schulkooperationen mit den umliegenden Grundschulen durch die Abdeckung des Ganztagsbetriebs 
über die GBS-Träger kommen nur noch wenige Grundschüler am Nachmittag in die Einrichtung. 

Auch die Gestaltung und Ausstattung des Spielplatzes spricht v.a. kleine Kinder und Eltern an. 

Die Einrichtung richtet sich zunehmend in Richtung eines Angebotes der Familienförderung aus. 

Die Konzeptarbeit wird im folgenden Jahr fortgesetzt, mit evtl. Auswirkungen auf den Bestand an 
OKJA Einrichtungen im Bezirk. 

 

3.3. Sonstige Hinweise an das zuständige Fachreferat der Behörde für Arbeit, Gesundheit, Soziales, 
Familie und Integration 
Die Tarifkostensteigerungen für die Träger, die OKJA/JSA und SIN Angebote vorhalten sind bisher 
nicht gleichermaßen refinanzierbar, was zu Ungleichbehandlungen der Vergütung innerhalb eines 
Teams einer Einrichtung führt und nicht zu einer verlässlichen Angebotsverstärkung beiträgt. 

Im kommunalen Bereich sind die konsumtiven Ausgaben für die Gebäudeunterhaltung deutlich 
gestiegen, perspektivisch muss dies zu einer Absenkung der pädagogischen Mittel führen. So sind v.a. 
die zusätzlichen jährlichen Mietkosten für das Haus der Jugend Jenfeld nach wie vor nicht durch eine 
entsprechende Erhöhung der Rahmenzuweisung refinanziert. 

Die Ausstattung der Angebote wird v.a. durch die bisher erhaltenen Ermächtigungsüberträge aus 
dem Vorjahr gesichert, welche sich v.a. aus Stellenvakanzen im Zuwendungsbereich speisen. 
Gleichzeitig besteht ein strukturelles Defizit, so dass eine Ausweitung von Angebote oder Erhöhung 
von Personalstellen nicht umsetzbar ist. Beispielsweise wird für Farmsen dringend der Bedarf eines 
weiteren Standortes für ein Angebot der Jugendsozialarbeit/ Straßensozialarbeit gesehen, 
ausgestattet mit 2,0 VZÄ und einer Anlaufstelle (Büro) vor Ort. 
Die Anmeldung von Mehrbedarfen für die Rahmenzuweisung KJ im Rahmen der 
Haushaltsvoranschläge hat bislang nicht zum Erfolg geführt. Eine Umsteuerung von bestehenden 
Angeboten der Straßensozialarbeit ist keine Option, da dies an anderer Stelle zu einer neuen 
Versorgungslücke führen würde. 
 


